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In wenigen Wochen tritt der ſtreitbare 
Ultramontanismus wieder einmal zu ſeiner Ge⸗ 
neralparole zuſammen, diesmal im goldenen Mainz, 
das ſeit Alters her der Hort des Papſtthums in 
Deutſchland iſt. Es ſind in dieſem Jahre der 
großen Verſammlung eine ganze Reihe kleiner 
Landes⸗ und Provinzialverſammlungen voraus. 
gegangen. Nach dem Schlage, den die Partei 
plötzlich, unerwartet durch die Zurücknahme des 
ſchon geborgen geglaubten Schulgeſetzes erhalten, 
bat man vielleicht hier doppelt nothwendig er⸗ 
achtet, die Injtrumente für das große Konzert ge⸗ 
hörig abzuſtimmen, obwohl Ueberraſchungen auf 
dieſen Tagen des Katholizismus ſich noch niemals 
ereignet haben. Sie ſind immer ſo verlaufen, 
wie die Führer der Partei es vorbereitet hatten. 
Aber immerhin mag das unerwartete Exeigniß, 
das auch in der ultramontanen Partei wie ein 
Blitzſchlag aus heiterem Himmel wirkte, gewiſſe 
Vorbereitungen und eine direkte Fühlungnahme 
mit den Wählermaſſen nicht unnütz erſcheinen 
laſſen. Das Programm der Generalverſamm⸗ 
lungen geftaltete ſich Leicht, fo lange die Zentrums⸗ 
partei als Oppoſitionspartei der Regierung 
gegenüberſtand. Aber je mehr die Partei ihren 
oppoſitionellen Charakter verloren hat, je mehr 
fie eine gouvernementale Partei geworden iſt 
oder werden will, um ſo mehr wachſen für ſie 
die Schwierigkeiten, mit Forderungen zu kommen, 
für die ſie nicht von vornherein der Zuſtimmung 
der Regierung ſicher iſt. Die „Germania“ bringt 
einen langen Artikel, in dem ausgeführt wird, 
daß in dem Brennpunkt der Verhandlungen des 
kommenden Parteitages die Schulfrage ſtehen 
müſſe, und zwar komme es nicht nur darauf an, 
daß Beſchlüſſe gefaßt und Reden gehalten würden; 
es müßten Mittel und Wege gefunden werden, 
der vielfach ſchon eingetretenen Verſumpfung der 
Simultanſchulfrage entgegenzutreten, den kirchen⸗ 
und religionsfeindlichen Tendenzen der radikalen 
Pädagogik zu begegnen und dem Aufſchwung des 
katholiſchen Bewußtſeins in der Lehrerwelt einen 
Rückhalt zu bieten, den Verletzungen der Parität 
und Toleranz an höheren und niederen Schulen 
ein Ziel zu ſetzen. Das klingt Alles wunderſchön, 
aber was man ſich dabei denken ſoll, bleibt Ge⸗ 
heimniß der „Germania“. Wo und wie ſollen 
denn die Mittel und Wege gefunden werden, um 
all dieſe ſchönen Dinge in die Erſcheinung treten 
zu laſſen? Ein Dekret der „Germania“ genügt 
glücklicher Weiſe noch nicht dazu, und der Ka⸗ 
tholikentag kann vor der Hand mit beſtem Willen 
nichts weiter als Beſchlüſſe faſſen und Reden 
halten, wenn auch die „Germania“ ſie für unzu⸗ 
länglich hält. Ueberflüſſig ſind ſie jedenfalls 
immer geweſen. Man darf alſo darauf gefpannt 
ſein, wie die Partei es diesmal anſtellen wird, 
das eigene Programm mit regierungsfreundlichen 
Arabesken zu umrahmen. An die Wiederholung 
einer Regelung der Schulfrage im Sinne des 
Zentrums iſt nicht mehr zu denken. Der Forde⸗ 
rung, die Jeſuiten wieder zuzulaſſen, ſteht die 
direkte Erklärung des Reichskanzlers und die Ver⸗ 
ſchleppung der Redemptoriſtenfrage im Bundes⸗ 
rath entgegen. Endlich verbietet unſer Freund⸗ 
ſchaftsbündniß mit Italien ein allzu ſcharfes Be⸗ 
tonen der römiſchen Frage. Das wird alſo wieder 
ein Eiertanz werden, an dem „Oſſervatore Ro⸗ 
nano" und „Moniteur de Rome“ ihre Freude 
haben werden. 
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Furt Dismarc’s Fahrt durch 


Pommern. 

Stettin, 9. Auguſt. 
Wir haben bereits über den berzlichen 
Empfang berichtet, der Fürſt Bismarck am 
Sonnabend in der Hauptſtadt Pommerns bereitet 
wurde, aber auch die ganze weitere Fahrt durch 
die Provinz blieb eine Reihe fortgeſetzter Ovatio⸗ 
nen. Als der Zug am Sonnabend in Alt- 
damm einlief, war der Bahnhof dicht gefüllt 
und lebhafte Hochrufe ertönten. Herr Bürger- 
meiſter Froſt hielt eine Anſprache und brachte 
am Schluß derſelben ein begeiſtert aufgenom⸗ 
menes Hoch auf den Fürſten aus, welcher mit 
kurzen Worten dankte. Von Altdamm aus war 
von der Direktion der Altdamm⸗Kolberßer Eiſen⸗ 
bahn zur Weiterfahrt ein Extrazug zur Ver⸗ 
fügung geftellt und auf den einzelnen Stationen 
wurde, derſelbe von den zahlreich auweſenden 
S5 e mit lebhaften Zurujen empfangen. 
Ba ging es bis na augard, woſelbſt 
ahuhof und Stadt auf das feſtlichſte geſchmückt 
waren; auf dem Bahnhof hatten die ſtädtiſchen 
Behörden, die Damen, ſämmtliche Vereine und 
die Bewohner der Stadt und Umgegend Nufſtel⸗ 
lung genommen. Als der Fürſt den Salonwagen 
verlaſſen, trat Herr Bürgermeiſter Jiethen vor 
und begrüßte namens der Stadt den neuernann⸗ 
ten Ehrenbürger. Fürſt Bismarck dankte und 
betonte, daß er gern Bürger von Naugard gewor⸗ 
ten ſei, da er mit der Stadt früher lange Zeit 
in freundnachbarlicher Beziehung geſtanden habe. 
Unter dem Jubel der Beoölkerung ſetzte dann 
af fürſtliche Paar in bereitſtehenden Equipagen 
ve Fahrt nach Kütz fort; auf dem Wege nach 
— waren drei Ehrenpforten errichtet und in 
Kun Ortſchaft erfolgte jubelnde Begrügung. In 
tet fand die Begrüßung im engern Familien- 
eiſe ſtatt, und auch während des Sonntag: 
Babel Ni das fürftliche Paar der Baal 2 
5 Kammerherrn von marck 
Geſtern Morgen wortieh der Fürſt Kit und von 


Naugard aus wurde die ö 
zuges fortgeſetzt. In r Ban 


wieder zu einer größeren Ovation: 1 ; 
er ene bare 2 Auer dortiger 
A Greifenberg, 8. Auguſt. i 
beſtimmte Nachricht hin, daß der Fluß it bie 
beſtimmt heute Vormittag 11 Uhr 35 Min, yo 
Naugard mit Extrazug hier den Bahnhof paffire: 
würde, hatten ſich eine große Anzahl Einwohner 
nach dem Bahnhof begeben, um den Fürſten zu 
ſehen und zu begrüßen, der ja den älteren Greifen 
bergern ſehr wohl bekannt iſt aus der Zeit, wo 
berfeibe bier wohnte und 105 Uebungen als Re⸗ 
ſerveofftzier bei den damals hier in Garniſon lie 
genden 4. Ulanen machte. Der Bahnhof ſowie 
die benachbarten Gebäude hatten geflaggt, un 
ebenſo die öffentlichen Gebäude in der Stadt. 
Als der Zug einlief, erſchollen brauſende Hochs 
und wurden der Fürſt und die Fürſtin von der 
Herren Landrath von Woedtke und von Thadden, 
ſowie deren Damen begrüßt; Frau von Woedtke 
überreichte ein prachtvolles Boquett und küßte 


ürſten die Hand. Herr Bürgermeiſter 
Wesen er mit den Migliedern des Magiſtrats 
und Stadtverordneten erſchienen war, hielt an 
den Fürſten eine Anſprache, in der derſelbe her⸗ 
vorhob, daß er hoffe, Se. Durchlaucht gedächten 
an die Garniſonzeit, die derſelbe hier verbracht, 
mit freundlichen Gefühlen zurück, wie auch die 
Bürgerſchaft ſeiner gedächte. Der Fürſt er⸗ 
widerte darauf, daß er allerdings gerne der Zeit 
gedächte, die er hier verlebt, und auch des guten 
Einvernehmens zwiſchen ihm und der Bürger⸗ 
ſchaft zu jener Zeit, wenn er, der Fürſt, auch es 
mit in den Kauf nehmen müſſe, daran zu denken, 
wie zu jener Zeit der geſtrenge Chef des Regi⸗ 
ments Oberſt von Plewe ihn oft nach Klötikow 
zur ſtreugen Kritik befohlen habe. Es wurden 
dann verſchiedene Hochs auf den Fürſten und die 
Fürſtin ausgebracht und von den Anweſenden 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ange⸗ 
stimmt, während ſich verſchiedene Herren in den 
Wagen des Fürſten begaben. Als der Zug ſich 
wieder in Bewegung ſetzte, wurde die „Wacht 
am Rhein“ angeſtimmt. Der Aufenthalt hatte 
ca. 25 Minuten gedauert und verblieben Herr 
Landrath von Woedtke mit Gemahlin, ſowie meh⸗ 
rere arlige Damen aus der Umgegend im Salon- 
wagen und begleiteten die fürſtliche Familie bis 
zur nächſten Station. R z 
In Treptow fehlte es gleichsfalls nicht 
an Ovationen, aber nirgend geſtaltete ſich der 
Empfang herzlicher als in Kolberg. Die „Ztg. 
f. Pomm.“ ſchreibt darüber: ö 
Kolberg, 8. Auguſt. Heute Mittag 1 Uhr 
7 Minuten traf Fürſt Bismarck mittelſt Extra⸗ 
zuges der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn, von Nau⸗ 
gard kommend, auf der Durchreiſe nach Varzin 
hier ein. Zum Empfange hatten ſich die Mit⸗ 
glieder des hieſigen Offizierkorps, die Lehrer und 
Schüler des hieſigen Domgymnaſiums und Real⸗ 
gymnaſiums, der Kriegerbund mit Vereinsfahne, 
ſowie ein überaus zahlreiches, nach Tauſenden 
zählendes Publikum, darunter ſehr viele Bade⸗ 
gäſte und ganz beſonders viele Damen einge⸗ 
funden. Als die mit Guirlanden und deutſchen 
Fahnen geſchmückte Lokomotive in den Bahnhof 
einlief, wurde dieſelbe mit ſtürmiſchen Hochrufen 
empfangen, die ſich, ſo oft der Fürſt, was mehr⸗ 
mals geſchah, am Fenſter erſchien, wiederholten 
und immer mehr ſteigerten. Von Fräulein Ro⸗ 
loff und Fräulein Schilling wurden dem Fürſten 
Blumen überreicht, für die er mit . 
Kuſſe dankte. Auch ſonſt wurden dem Fürſten 
zahlreiche Blumenſpenden dargebracht, die der⸗ 
ſelbe dankend entgegennahm und, fo weit dies 
möglich, in der Hand behielt. Der Fürſt ſah 
außerordentlich wohl und kräftig, von der Fahrt 
etwas geröthet aus, und dankte freundlich lä⸗ 
chelnd und den Nächſtſtehenden die Haud reichend, 
für die ihm dargebrachten eee Auch 
die Fürſtin, in einfachem Reiſekleide, erſchien 
wiederholt am Fenſter, über den Empfang 
ſichtlich erfreut. In der Begleitung des 
Fürſten befanden ſich zwei ſeiner Neffen, darunter 
der Landrath des Naugarder Kreiſes, ſowie der 
Doktor Chryſander, auch Profeſſor Schweninger 
ſoll in dem Zuge anweſend geweſen ſein. Die 
hier im Bade auwejende Gemahlin des vandraths 
v. Bismarck, ſowie andere Verwandte beſtiegen 
den Wagen und wurden von dem Fürſten und 
der Fürſtin mit Handſchlag und Kuß begrüßt. 
Der Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde dem 
Fürſten durch den Landrath des Naugarder 
Kreiſes vorgeſtellt, begrüßte denſelben und hatte 
eine kurze Unterredung mit ihm, in welcher der 
Fürſt die in unſerem Bade getroffenen Verbeſſe⸗ 
rungen berührte und ſein Bedauern ausſprach, 
daß ihm fein Alter nicht mehr geſtatte, Seebäder 
u nehmen. Wiederholt ſchien es, als ob der 
ürſt das Wort zu einer Anſprache an das 
Publikum ergreifen wollte, doch kam es bei der 
herrſchenden Unruhe nicht einmal zu dem Ver⸗ 
ſuch, ſich verſtändlich zu machen. Auch Lieder, 
die angeſtimmt wurden, kamen über die erſten 
Takte nicht hinweg. Nachdem der Salenwagen 
des Fürſten einrangirt war, wurde die Reiſe 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 1 Uhr 15 
Minuten fortgeſetzt. Brauſende Hochrufe beglei⸗ 
teten die Abfahrt. Das Gedränge in der Nähe 
des Wagens des Fürſten war ſtellenweiſe nahezu 
lebensgefährlich. 
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macht worden, daß die Ordnung der äußeren 
Lage der Mädchenſchullehrer bereits in der näch⸗ 
ſten Zeit erfolgen werde; der Gegenſtand unter⸗ 
liege ſchon jetzt den Berathungen des Miniſte⸗ 
riums. Aber auch für die Inangriffnahme der 
Regelung der inneren Verhältniſſe des Mädchen⸗ 
ſchulweſens ſei es den Abgeordneten des „Preußi⸗ 
ſchen Vereins“ gelungen, den Miniſter zu gewin⸗ 
nen, nachdem derſelbe zunächſt geglaubt hat, in 
dieſer Beziehung noch eine abwartende Stellung 
einnehmen zu können. Sie ſind mit der Zuſage 
entlaſſen, daß eine feſte Geſtaltung des geſammten 
Mädchenſchulweſens bereits im nächſten Herbſt 
erfolgen ſolle, „falls ſeitens der Reſſorts des 
Kultusminiſters nicht für die nächſte Seſfion des 
Landtages beſonders reichliche Vorlagen erforder⸗ 
lich würden, was nicht wahrſcheinlich wäre“. 
Die Berathungen über die von dem „Preußi⸗ 
ſchen Vereine“ eingereichten Vorſchläge werden 


demnach unter Zuziehung von praktiſchen 
Schulmäunern muthmaßlich ſchon bald be⸗ 
ginnen 


— Im Oktober feiert das griechiſche Königs⸗ 
paar das Feſt ſeiner ſilbernen Noce und zwar 
nach dem eigenen Willen des Königs Georg mit 
demſelben Glanze und derſelben Prachtentfaltung, 
die gelegentlich der Feier des Regierungs⸗Jubi⸗ 
läums des Königs und der Hochzeit des Kron⸗ 
prinzen Konſtantin die einmüthige Bewunderung 
der auswärtigen Gäſte erregten. Man erwartet 
auch diesmal, da im Oktober das Klima in Grie⸗ 
chen lind beſonders mild und angenehm iſt, einen 
großen Zufluß von Fremden, und die griechiſche 
Hauptſtadt rüftet ſich ſchon jetzt, die Gäſte würdig 
zu empfangen Nach dem Vorſchlage des Stadt⸗ 
rathes Xenos wird im Muſeum der olympiſchen 
Kunſtwerke eine lokale Ausſtellung eröffnet wer⸗ 
den, die viel Intereſſantes bieten dürfte. An die 
zahlreichen Verwandten des griechiſchen Königs⸗ 
paares ſind bereits Einladungen ergangen, den 
geplanten Feſten durch ihre Gegenwart einen 
größeren Glanz zu verleihen. Man erwartet be⸗ 
ſtimmt das Eintreffen des Königs Chriſtian von 
Dänemark, des Zaren und des Prinzen von 
Wales, nach einem allerdings nicht verbürgten 
Gerüchte ſoll auch Kaiſer Wilhelm ſein Erſcheinen 
zugeſagt haben. . 

— Das von der Schweſter des Kaiſers, der 
Prinzeſſin Viktoria, auf der Germania⸗Werft in 
Kiel getaufte Panzerſchiff „Wörth“ gehört zu den 
vier Schlachtſchiffen erſter Klaſſe, die der deutſche 
Reichstag im Jahre 1889 bewilligt hat. Es be⸗ 
ſitzt eine Lange von 116 Metern, eine Breite 
von 19.50 Metern und einen Rauminhalt von 
10,000 Tonnen. „Wörth“ iſt zuletzt von den ge⸗ 
naunten vier Schiffen fertiggeſtellt worden. Die 
anderen drei Panzerſchiffe ſind „Kurfürſt Fried⸗ 
rich Wilhelm“, „Brandenburg“ und „Weißen⸗ 
burg“. Der Panzer „Wörth“ iſt mit einem Ge⸗ 
fammtgewicht von rund 5000 Tonnen das 
ſchwerſte Schiff der deutſchen Marine geworden. 
Die vier neuen Panzerſchiffe bilden eine anſehn⸗ 
liche Stärkung unſerer Wehrkraft zur See. 


— Seit dem großen Buchdruckerſtreik iſt es 
in der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaftsbewegung 
recht ſtill geworden; zur Zeit iſt kein nennens⸗ 
werther Streik zu verzeichnen. Die Ankündigung 
einzelner Gewerkſchaftsführer, daß das Gewerk 
dann und dann in die Lohnbewegung eintreten 
werde, bedeutet nichts; es ſind die üblichen 
Redewendungen, um die ſchwankenden Elemente 
uſammenzuhalten. Abgeſehen von der Gewerk⸗ 
chaft der Hutmacher beſitzt auch keine einzige 
einen neunenswerthen Reſervefonds, um irgend⸗ 
wie mit Erfolg in einen Lohnkampf eintreten zu 
können. Es iſt hier und da behauptet worden, 
die Anſammlung eines Reſervefonds wäre abſolut 
nicht nothwendig; es genüge, daß die Mitglieder 
der gewerkſchaftlichen Orzaniſationen bei Streikes 
höhere Beiträge leiſteten. Letzteres thun die Mit⸗ 
glieder aber mit wenigen Ausnahmen nicht, und 
darum kann ohne einen nennenswerthen Reſerve⸗ 
fonds keine Gewerlſchaft daran denken, in abſeh⸗ 
barer Zeit in einen Streik einzutreten. Nach dem 
zuletzt von der Generalſtreik⸗Kommiſſion feſtge⸗ 
ſtellten Vermögensſtand der Gewerkſchaften kamen 
auf den Kopf jedes organiſirten Böttchers 4 Pf., 
Hafenarbeiters 15 Pf., Töpfers 15 Pf., Korb⸗ 
machers 18 Pf., Bauarbeiters 25 Pf., Metall- 
arbeiter 46 Pf., Zimmerers 1.82 Mark. Dieſe 


Aus Köslin, 8. Auguſt, wird e Zahlen genügen. Von 47 Organiſationen hatten 


eute Nachmittag paſſirte Se. urchlaucht 
ürſt Bismarck mit dem Zuge um 3 Ubr unſern 
Bahnhof. Wie ſich überall die Reiſe des ver⸗ 
ehrten „Altreichskanzlers“ "zu einem wahren 
Triumphzuge geſtaltet hat, jo wurde derſelbe 
auch auf unſerem Bahnhofe von dem zahlreich 


erſchienenen Publikum mit ſtürmiſchen Hoch⸗ M 


rufen empfangen. Der Fürſt erſchien un⸗ 
bedeckten Hauptes am Wagenfenſter, um die 
ibm aus aufrichtiger Verehrung darge⸗ 
brachten Huldigungen ſeiner treuen Pommern 
entgegen zu nehmen. Nachdem Se. Durchlaucht 
die ihm dargereichten Blumenſpenden huldvollſt 
entgegen genommen hatte, bedankte derſelbe ſich 
in kurzer Anſprache für den ihm bereiteten 
feſtlichen Empfang, indem er ungefähr ſagte, 
daß es ihn hoch erfreue, dieſelbe Verehrung, die 
ihm auf feiner Reiſe durch ganz Deutſchland zu 
Theil geworden ſei, auch hier in Pommern, in 
ſeinem engeren Heimathlande, wieder zu finden. 
Braufente, nicht endenwollende Hochrufe, ſowie 
der Geſaug des Liedes: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ folgten der fürſtlichen Rede 
und unter dem immer wieder und wieder er⸗ 
tönenden Hurrah der begeiſterten Menge ſetzte 
ſich der Zug nach kurzem Aufenthalt wieder in 
Bewegung. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Auguſt. Ueber die bevorſtehende 
Regelung des preuziſchen höheren Mädchenſchul⸗ 
weſens liegen neuere Mittheilungen vor. Der 
Kultusminiſter Graf Zedlitz⸗Trützſchler hatte im 
vorigen Jahre dem „Preußtſchen „Verein der 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen“ die Zuſage 
extheilt, die Geſtaltung des geſammten 5 
ſchulweſens in Angriff nehmen zu wollen un 
hatte ſich in Folge deſſen von 


dem Vereine ins Gewicht fallen. 


15 einen Vermögensſtand bis 50 Pf. auf den 
Kopf der Mitglieder, 11 von 50 Pf. bis 1 Mk., 
8 bis 1.50 Mark, 3 bis 2 Mark, 4 bis 3 Mark 
und nur 6 Organiſationen über 3 Mark (Buch⸗ 
binder 3.31 Mark, Plätterinnen 5.63 Mark, 
Glaceehandſchuhmacher 6.70, Kupferſchmiede 8 15 
ark, Bildhauer 9.64 Mark und Hutmacher 
71.66 Mark). Daß bei einem derartigen Ver⸗ 
mögenszuſtand die Gewerkſchaften ſich etwaige 
Gelüſte auf Streiks vergehen laſſen müſſen, liegt 
auf der Hand; die ganze wirthſchaftliche Lage 
iſt bekanntlich auch nicht dazu angethan, Lohner⸗ 
höhungen gewähren zu können; dieſer Einſicht 
können ſich auch einigermaßen verſtändige Ge⸗ 
werkſchaftsführer nicht verſchließen, und ſo iſt 
ganz ſicher zu erwarten, daß uns eben auf längere 
Zeit Streiks erſpart bleiben werden. 

— Auf dem Zentral⸗Viehhof ift geftern früh, 
wie die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“ meldet, 
bei einem Poſten Schweine des heutigen Auf⸗ 
triebs Maul- und Klauen⸗Seuche konſtatirt wor⸗ 
den. In Folge deſſen iſt der Abtrieb vorläufig 
verboten. Ebeuſo wurde die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche bei einem Transport Hammel konſtatirt; 
dieſelben wurden beſonders geſtellt, der Abtrieb 
iſt jedoch nicht verboten. 

— Bei den bevorſtehenden Erſatzwahlen zum 
Reichstag bietet das Zentrum, ſo ſchreibt die 
„Nak.⸗Lib. Korr.“, in zwei nahe bei einander 
liegenden Wahlkreiſen wieder einmal das Schau⸗ 
ſpiel ſeiner unerreichten wahltaktiſchen Vielſeitig⸗ 
keit, nämlich in den beiden ſchleſiſchen Wahl⸗ 
kreiſen Löwenberg und Sagan. In beiden Wahl⸗ 
kreiſen hat das Zentrum keine Ausſicht, mit 
eigenen Kandidaten durchzudringen, was daher 
auch nicht verſucht wird, wohl aber können die 
ultramontanen Wähler, namentlich in dem Wahl⸗ 
kreis Löwenberg, bei Stichwahlen entſcheidend ins 
Die beiden, den Parteiverhält⸗ 


Einzelne gehende Vorſchläge für eine ſolche Ger niſſen nach ziemlich ähnlich zuſammengeſetzten 


ſtaltung erbeten. Nachdem dieſe Vorſchläge ein⸗ Wahlkreiſe waren zuletzt, 


unter weſentlicher 


gegangen waren, trat der Wechſel im Kultus Mithülfe des Zentrums, deutſchfreiſinnig ver⸗ 


miniſterium ein. Jetzt hielt es der Vorſtand des kreten. 


Jetzt hat das Zentrum beſchloſſen, im 


„Preußiſchen Vereins“ für angezeigt, den jetzigen Wahlkreis Löwenberg den konſervativen, in Sagan 


Kultusminiſter Dr. Boſſe 


Audienz von Abgeordneten aus feiner Mitte für ſtützen! 


die Angelegenheit zu gewinnen. Den letzteren iſt 
nun, 5 06 8 ſchreibt, 


Miniſter zunä 


ſt die erfreuliche Eröffnung ge⸗ weſentlich 


in einer perſönlichen den deutſchfreiſinnigen Kandidaten zu unter⸗ 


Kann man die Gegenſätze innerhalb 
einer Partei draſtiſcher zum Ausdruck bringen, 


dem als es hier in der allernächſten Nachbarſchaft bei g N 
er gleichartigen Verhältniſſen geſchieht? ſtählen zum vollen, freudigen Einſatz des wehr⸗feſt, daß gegenwärtig 


— Das Projekt der Rieſengürtelbahn um kräftigen Schiffes und ſeiner Beſatzung, wenn die 


Berlin iſt dem Kaiſer vorgelegt und von dieſem Stunde herankommt, in der 


ſich die deutſche 


im militäriſchen Intereſſe lebhaft befürwortet Flotte als die würdige, zuverläſſige Kriegsgefährtin 


worden. In letzter Zeit haben mehrfach Ver⸗ der Armee erweiſen ſoll. 


Neben der unerung 


ſammlungen der betheiligten Kreiſe ſtattgefunden, an die Bedeutung des Tages empfängt die 
in welchen Stadtbaurath Hobrecht den Vorſitz heutige Taufe ihre beſondere Weihe durch die 


führte. Außerdem wohnten Landrath Stuben⸗ 
rauch, Regierungs⸗ und Baurath Wernekink, 
Stadtrath Marggraf und Vertreter aus Mitten- 
walde, Zoſſen, Saarmund, Kummersdorf, Groß⸗ 
Beuthen, Gadsdorf, Klausdorf und Fahlhorſt den 
Verhandlungen bei. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Bahn von Königs⸗Wuſterhauſen mit Berüh⸗ 
rung von Potsdam, Nauen, Fürſtenwalde bis zu⸗ 
rück zum Ausgangspunkt geſichert ſei. Dem 
Kaiſer liege beſonders viel an einer direkten Ver⸗ 
bindung zwiſchen Trebbin und Jüterbog, da die⸗ 
ſelbe für die Militärverwaltung die größten Vor⸗ 
theile biete. Die Länge der Bahn wurde auf 
zunächſt 80 Kilometer berechnet, und die Koſten 
mit 50 bis 60,000 Mark per Kilometer nor⸗ 
mirt. Alle Stadt⸗ und Landgemeinden, ſowie die 
Inhaber der großen induſtriellen Anlagen, die von 
der Bahn berührt werden, haben bereits nam⸗ 
hafte Beiträge gezeichnet, auch der Teltower und 
Niederbarnimer Kreis, ſowie die Militärverwal⸗ 
tung werde das Unternehmen materiell unter⸗ 
ſtützen. Nach Erledigung einiger Formalitäten 
wird unverzüglich mit dem Bau der Strecke Kö⸗ 
nigs⸗Wuſterhauſen⸗Mittenwalde begonnen werden. 

— Den ſozialdemokratiſchen Parteitag, der 
am 16. Oktober in Berlin zuſammentreten ſoll, 
wird vorausſichtlich mit in erſter Reihe die Fehde 
zwiſchen Vollmar und Liebknecht beſchäftigen; in 
den Blättern der beiden über Wort und Begriſſ 
„Staatsſozialismus“ mit einander zerfallenen 
„Genoſſen“ iſt augenblicklich ein Waffenſtillſtand 
eingetreten, doch wird eine gründliche Ausein⸗ 
anderſetzung vor verſammeltem Volke kaum zu 
umgehen ſein. An ein förmliches Schisma inner⸗ 
halb der Sozialdemokratie braucht man nicht zu 
denken, da die Parteidiplomaten auch diesmal 
wieder eine wenigſtens äußerliche Ausſöhnung der 
grollenden Rufer im Streite bewerkſtelligen dürf⸗ 
ten. Dem Parteitage, welcher von etlichen 
größeren Feſtveranſtaltungen begleitet ſein wird, 
werden außer dem „Fall Vollmar“, der übrigens 
nicht auf der offiziellen Tagesordnung ſteht, fol⸗ 
gende Gegenſtände vorliegen: Geſchäftsbericht des 
Partei⸗Vorſtandes, Bericht der ſieben Kontrolleure 
(dieſelben haben zur Zeit in Stettin, Berlin, 
Brandenburg, Hamburg, Dresden und Hannover 
ihren Wohnſitz), Bericht über die parlamentariſche 
Thätigkeit der Reichstags⸗Fraktion, die Mai⸗Feier 
1893, der internationale Kongreß in Zürich, das 
Genoſſenſchaftsweſen, die wirthſchaftliche Kriſis 
und ihre Folgen, der allgemeine Nothſtand, der 
Antiſemitismus und die Sozialdemokratie, Bera⸗ 
thung derjenigen Anträge der Parteigenoſſen, 
welche bei den voraufgehenden Punkten der Tages⸗ 
ordnung nicht bereits ihre Erledigung gefunden 
haben, Wahl der Parteileitung und Beſtimmung 
des Ortes, wo ſie ihren Sitz zu nehmen hat. 
Der Parteitag bildet nach dem in Halle be⸗ 
ſchloſſenen Organiſations⸗Statut die oberſte Ver⸗ 
tretung der Partei; ihm liegt auch die Wahl des 
Partei⸗Vorſtandes ob, die mittelſt Stimmzettel 


königliche Frauenhand, die das Schiff ſeinem 
Elemente übergeben wird. Se. Majeſtät der 
Kaiſer, unſer allerböchſter Kriegsherr, darf ver⸗ 
trauen, daß Führer und 80 dieſes ſchönen 
Schiffes die Mahnung des 6. Auguſt in allen 
Stücken ernſt nehmen werden; aber dieſe ernſte 
Auffaſſung wird von dem freudigen Hochgefühle 
getragen ſein, daß die Lorbeern dieſes Schiffes 
in Dankbarkeit und Verehrung der hohen Tauf⸗ 
pathin werden zu Füßen gelegt werden dürfen. 
Mit den ausgeſprochenen Wünſchen und Hoffnungen 
für dieſes Schiff vereinigt ſich der ſoeben einge⸗ 
troffene kaiſerliche Glückwunſch (wird verlejen). 
Darf ich nunmehr Eure königliche Hoheit bitten, 
dem Schiffe ſeinen Namen zu geben und es 
guädigſt feinem Elemente zuzuführen. 

Prinzeſſin Viktoria ſprach darauf: „Auf 
Allerhöchſten Befehl taufe ich Dich auf den 
Namen „Wörth“ und zerſchellte mittelſt Hebel⸗ 
apparates eine Flaſche Schaumwein am Bug 
des Schiffes; dann wurde das Signal zum 
Kappen der die Schlitten haltenden Taue ge⸗ 
geben und zuerſt langſam, dann immer ſchneller 
gleitet das von ſeinen Feſſeln befreite Schiff 
unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz” und den Hurrahrufen der Verſammelten 
in die Fluth hinab. 

Wilhelmshaſen, 8. Auguſt. (W. T. B.) 
Se. Majeſtät der Kaiſer iſt gegen 10 Uhr 
Abends mittelſt Sonderzuges nach Potsdam 
weitergereiſt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 8. Auguſt. Das Handels miniſterium 
richtete heute einen neuerlichen Erlaß an alle 
Bahnverwaltungen wegen Maßregeln gegen die 
Einſchleppung der Cholera. Die Reiſenden aus 
Rußland ſowie ihr Gepäck müſſen ganz abgeſon⸗ 
dert befördert und durchweg beſondere Aborte ein⸗ 
gerichtet werden. Die großen Wallfahrten nach 
Kalwarya in Galizien, die beſonders ſtark von 
Preußiſch⸗Schleſien und Ruſſiſch⸗ Polen beſucht 
wurden, ſind wegen der Choleragefahr verboten. 

Wien, 8. Auguft. In hieſigen unterrichte⸗ 
ten Kreiſen erfährt die Meldung des Pariſer 
„Temps“, daß vor einigen Tagen in einer ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz zwiſchen dem Staatsſekretär 
Rampolla und dem Botſchafter Revertera alle 
zwiſchen dem Vatikan und der öſterreichiſchen 
Monarchie ſchwebenden Schwierigkeiten beſeitigt 
ſeien, keine Beſtätigung. Im Gegentheil, es 
wird darauf hingewieſen, daß einer Verſtändigung 
jo viele Hinderniſſe enigegenſtehen, daß dieſelben 
bei dem erſten Auſturm kaum aus dem Wege ge⸗ 
räumt werden können, daß aber ſchon viel ge⸗ 
wonnen iſt, wenn im Vatikan die Erkenntniß 
aufdämmert, daß es nicht gut ſei, mit der Freund⸗ 
ſchaft Oeſterreichs ein leichtfertiges Spiel zu 
treiben. . 

Frauk reich. 


Paris, 6. Auguſt. (Voſſ. Ztg.) Bisher 


erfolgt. Der Partei- Vorſtand beſteht aus zwei waren nur die Reaktionäre und Opportuniſten 
Vorſitzenden, zwei Schriftführern, einem Kaſſirer die Träger des franzöſiſch⸗rufſiſchen Bündniß⸗ 


und ſieben Kontrolleuren, 
Perſonen. Erſter Vorſitzender 
der Abg. Singer, Kaſſirer der Abg. Bebel 
erſter Schriftführer der Abg. Auer. Bezüglich 
der Maifeier dürfte vorausſichtlich beſchloſſen 
werden, dieſelbe auf den erſten Maiſonntag zu 
verlegen. : 

— Der ſozialdemokratiſche Parteikaſſirer 
Bebel quittirt für den Monat Juli über 
26,783,85 Mark freiwillige Beiträge; darunter 
befinden ſich: „Mann im Mond“ 800 Mark, 
„Vergißmeinnicht“ 10,000 Mark, „Vorwärts“, 
zweites Quartal, 10,645,25 Mark und die 
Berliner Wahlkreiſe insgeſammt 1412,80 Mark. 


* Kiel. In den Tagen vom 27. bis 31. 
Auguſt d. Js. findet in unferer Stadt die Dele⸗ 
girtenverſammlung des Innungsverbandes deut⸗ 
ſcher Baugewerksmeiſter ſtatt. Aus allen Gauen 
des deutſchen Vaterlandes werden hier Vertreter 
des Bauhandwerks zuſammenkommen, um Be⸗ 
rathung zu halten über ſeine hervorragendſten 
Intereſſen. Die hieſigen Fachgenoſſen laſſen es 
ſich angelegen ſein, ihren Kollegen die Stunden 
nach den ernſten Verhandlungen möglichſt ange⸗ 
nehm zu geſtalten. Es iſt darauf Bedacht ge⸗ 
nommen, daß alle die eigenartigen Sehenswür⸗ 
digkeiten unſerer Stadt, unſere herrliche Föhrde, 
die Kriegsflotte, die großen Marineanlagen, die 
Werften, Docks ꝛc., ganz beſonders aber der 
Ban des Nordoſtſeelanals, den Theilnehmern 
möglichſt zugänglich gemacht werden. Für alle 
Fachgenoſſen wird ſich daher der Beſuch des Dele⸗ 
girtentages ganz beſonders empfehlen. 

Kiel, 7. Auguſt. Bei dem Stapellauf des 
Schlacht⸗Panzerſchiffes B auf der Germania⸗ 
Werft, welcher bekanntlich Prinzeſſin Viktoria bei⸗ 
wohnte, nahm der Vize⸗Admiral Freiherr von 
der Goltz das Wert und ſprach etwa Folgendes: 
Eure königliche Hoheit werden im Auftrage Sr. 
Majeſtät des Kaifers und Königs den Taufakt an 
dem vor uns ſtehenden Schiffe gnädigſt voll⸗ 
ziehen und es von Stapel laſſen. Eure königliche 
Hoheit wollen mir hierzu ein kurzes Wort nach 
altem Seeman sbrauch huldreichſt geſtatten. Von 
den vier großen Panzerſchiffen, die den ge⸗ 
wichtigen Erſatz für veralterte und ausgediente 
Schiffe der kaiſerlichen Marine bilden werden, 
verläßt heute als das letzte dieſes ſtolze Schiff 
ſeinen Bauplatz. Möge es in Zukunft unter den 
erſten ſtehen, wenn es gilt, dem Feinde ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſem Deinem Berufe Ehre zu 
machen, iſt die Mahnung, die der heutige Tag 
Dir beim Eintritt in den Verband der deutſchen 
Kriegsflotte zuruft. Der 6. Auguſt ſteht unter 
dem Zeichen ruhmreicher Erinnerung au unver⸗ 
gängliche Siegesthaten: laß dieſes hehre Zeichen 
Dir voranleuchten auf allen Deinen Wegen und 
laß es Dich aljeit bewährt finden, ihm rüſtig zu 
folgen durch Noth und Kampf zu Ruhm und 
Sieg! Möge Deine Beſatzung die Erinnerung an 
die Bedeutung des Tauftages ihres Schiffes ſich 
immer gegenwärtig halten und darin den An⸗ 
ſporn fühlen, dem hohen Beiſpiele, das uns die 
Armee an dieſem Ruhmestage unter der Führung 
ihres ſieggekrönten Feldherrn gegeben hat, nach⸗ 
zueifern in Mannestreue und Manneszucht, in 
Kriegstüchtigkeit und Opfermuth; mögen die 
Führer des Schiffes ſtets das Steuer in feſter 
Haud halten, im Geiſte der Hingebung an Kaiſer 
und Vaterland, und ſo alle Kräfte an Bord 


= 


zuſammen aus zwölf Gedankens. 


Die niederen Volksſchichten und die 


iſt gegenwärtig radikalen Politiker nahmen ihn nur in dem Maße 


an, in welchem ſie von der Leidenſchaft der Re⸗ 
vanche erfüllt waren, und die Umſturzleute, die 
Sozialiſten, verhielten ſich entſchieden ablehnend 
gegen ihn und bereiteten den Ruſſenſchwärmern 
großen Kummer durch gelegentliche Ausbrüche 
recht ungünſtiger Meinungen über die mosko⸗ 
witiſchen Brüder und ſehr unfreundlicher Ge⸗ 
fühle für Väterchen Zar und ſeine Knuten⸗ 
Regierung. Es ſcheint indeß, als ob ſich in die⸗ 
ſer Hinſicht eine Wandlung vollziehen wollte. 
Die Maſſe kann ſich eben auf die Dauer der be⸗ 
ſtändigen Einwirkung der Preſſe nicht entziehen, 
und nach einiger Zeit erleidet ſie unfehlbar die 
Suggeſtion des a gedruckten Wortes, das 
ſie regelmäßig zu leſen bekommt. Heute Abend 
fand im Fernando⸗Zirkus eine von mehreren 
tauſend Perſonen beſuchte Volks⸗Verſammlung 
ſtatt, die zwar von ehemaligen Boulangiſten ein⸗ 
berufen wurde, zu der aber eine Mehrheit von 
echtfärbigen Sozialiſten, Radikalen und Poſſibi⸗ 
liſten gekommen war. Dieſe Verſammlung nun 
beſchäftigte ſich mit den Hinrichtungen von So⸗ 
fia, und es traten verſchiedene Redner auf (unter 
ihnen der Abgeordnete Millevoye), die über das 
Ereigniß in einer Weiſe ſprachen, daß den amt⸗ 
lichen und halbamtlichen Blättern von Peters⸗ 
burg und Moskau das Herz im Leibe lachen 
wird, wenn ſie die Reden kennen werden. Die 
neueſten Schimpfereien auf Ferdinand, den 
„feigen, blutigen Orleans“, und auf Stambulow, 
den „Wütherich und Meuchelmörder“, nachzu⸗ 
ſchreiben hat keinen Zweck. Blos aus der Tages⸗ 
Ordnung, die ſchließlich einhellig angenommen 
wurde, ſeien folgende Kernſätze angeführt: „Die 
Pariſer Sozialiſten, einig in der Entrüſtung über 
den vierfachen Mord von Sofia, über 
Jerdinand, den Urheber, und ſeinen Spießgeſellen, 
den Henker Stambulow, der allgemeinen Ber: 
wünſchung; betonen die Brüdergemeinſchaft der 
Völker gegen die gekrönten Banditen; brand» 
marken die Elenden, die ihr Land und die 
Menſchheit entehren; thun ſie in Acht und 
Bann“ ꝛc. Vielleicht wird man in Rußland nun 
bald Frankreich für ein geſchriebenes 
reif Ber Schülerbatal — 
en Pariſer erbataillonen, denen 

die Franzofen eine Zeit lang ſo viel Aufbebens 
gemacht haben, bat ein vom Pariſer £ 
rath gefaßter Beſchluß den Garaus gemacht. Von 
den 24 im Jahre 1882 geſchaffenen Bataillonen 
waren nach und nach nur die Bataillone der 
höberen r ſechs an der Zahl, 
übrig geblieben. Jetzt macht der Gr meinderath 
auch ihnen ein Ende, indem er die Gebälter der 
ſechs militäriſchen Bataillonschefs abſchafft. Man 
tehrt zu dem Turnunterricht, für den eine An⸗ 
zahl neuer Lehrer ernannt werden ſoll, zurück, 
aber zu einem erweiterten Turnunterricht, in 
welchem neben den athletiſchen und Sportſpielen 
beſonders die Fechtübungen jeder Art ſtark berück⸗ 
ſichtigt werden ſollen. - 

Paris, 8. Auguſt. (W. T. B.) Nach dem 
endgültigen Ergebniß der Generalrathswahlen ger 
wannen die Republikaner insgeſammt 195 Sitze. 
Die Konſervativen verfügen gegenwärtig nur in 
ſechs Departements über die Mehrheit „i 

Paris, 8. Auguſt. (W. T. B.) Der Ge⸗ 
ſundheitsrath ſtellte in ſeiner 
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Stadt Paris und innerhalb der Bannmeile faft 
völlig verſchwunden und jede Gefahr als beſeitigt 
anzujehen ſei. Als die einzige Urſache der 
Epidemie erſcheine das Waſſer aus der Seine. 

Die Armee, deren Trinkwaſſer ſorgfältig über⸗ 
wacht werde, ſei von der Seuche frei geblieben. 

Die Nachricht italieniſcher Blätter, der Ne⸗ 
gus Menelik habe an die franzöſiſche Regierung 
einen Emiſſär geſchickt, wird in einer aus Re⸗ 
gierungskreiſen ſtammenden Mittheilung an die 

Zeitungen für völlig unbegründet erklärt. 


Italien. 

Nom, 8. Auguſt. (W. T. B.) Nach einer 
hier eingegangenen Meldung iſt der Mörder des 
Biſchofs von Foligno verhaftet worden. Derſelbe 
iſt Schloſſer. Bei ſeiner Verhaftung trug er 
den Ring des ermordeten Biſchofs. Die voll⸗ 
ſtändige Beraubung des Biſchofs hat er an⸗ 
ſcheine nd nicht ausführen können. 


Bulgarien. 


Ueber den ehemaligen ruſſiſchen Konſulats⸗ 
dragoman Jakobſon, welcher die ruſſiſchen Geheim- 
akten der bulgariſchen Regierung ausgeliefert ha⸗ 


ben ſoll, wird der „Neuen Freien Preſſe“ ge⸗ 
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denn auch die, ſei es nun durch welche Mittel 


von C 


Mandara war ein Freund der Deut 
—j ſandte Geſchenke an den Kaiſer von Deutſch⸗ 


ſchrieben: 

Der vielgenannte Jakobſon war zwar nur 
ein ſimpler Kanzlei⸗Beamter ohne diplomatiſche 
Schulung oder ſonſtige höhere Bildung geweſen, 
doch hatte ſich derſelbe durch feine ſcharſe Beob⸗ 
achtungsgabe und ſeine darauf ſich ſtützende ge⸗ 
naue Kenntniß nicht nur der politiſchen und 
fozialen Zuſtände Bulgariens, ſondern auch der 

önlichen Verhältniſſe aller im öffentlichen 

ben dieſes Landes irgendwie hervorragenden 
Männer für den bekanntlich früher als diploma⸗ 
tiſchen Vertreter Rußlands in Sofia fungirenden 
Herrn Hitrowo in einer Weiſe unentbehrlich zu 
machen gewußt, daß dieſer ihn auch nach ſeiner 
Beförderung zum Geſandten Rußlands in Ru⸗ 
mänien in ſeiner unmittelbaren Nähe zu behalten 
wünſchte. Jakobſon wurde alſo mit dem Titel 
eines Konſulats⸗Dragomans nach Ruſtſchuk ver⸗ 
ſetzt, wo er als die rechte Hand des durch fein 
brüskes Auftreten nach dem Ausbruche der Gruew⸗ 
Benderew'ſchen Militär⸗Verſchwörung und anch 
noch am Tage der Rückkehr des Fürſten Alexander 
berüchtigt gewordenen jugendlichen Konſulatsver⸗ 
weſers Schatſchin die Aufgabe eines Mittelman⸗ 
nes zwiſchen den nach Rumänien geflohenen 
Hauptmitſchuldigen an der erwähnten Verſchwö⸗ 
rung und ihren in Bulgarien zurückgebliebenen 
Geſinnungsgenoſſen zu erfüllen hatte. Als nach 
dem kläglichen Scheitern der Kaulbars'ſchen 
Miſſion die ruſſiſche Regierung ihre diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zu Bulgarien abbrach und ihre 
dort befindlichen Konſulatsbeamten abberief (1886), 
überſiedelte Jakobſon nach Bukareſt, wo ſich ihm 
in Folge des in ſtarker Zunahme befindlichen 
Zuſtrömens bulgariſcher Emigranten ein ausge⸗ 
dehutes Arbeitsgebiet eröffnete. Ohne in den 
Verband des Beamtenkörpers des ruſſiſchen Kon⸗ 
ſulates 5 1755 der ruſſiſchen Geſandtſchaft zu tre⸗ 
ten, hatte Jakobſon, dem übrigens ſchon damals 
direkte Verbindungen mit der Petersburger Re⸗ 
gierung zugeſchrieben wurden, Herrn Hitrowo 
als den damaligen, mit diskretionären Vollmach⸗ 
ten ausgeſtatteten Verwalter der für die Unter⸗ 
ſtützung der bulgariſchen Emigranten und der 
bulgariſchen Revolutionspartei beſtimmten gehei⸗ 
men Fonds in jenen überaus zahlreichen Fällen 


zu vertreten, in welchen derſelbe durch einen gar], 
zu offenen Verkehr mit den bulgariſchen Revolu⸗ * 


tionären ſeinem Anſehen als diplomatiſcher Ver⸗ 
treter Rußlands in einem mit Bulgarien im 
beſten Einvernehmen lebenden Staate denn doch 
allzu viel vergeben haben würde. Die meiſten 
Verhandlungen zwiſchen der bulgariſchen Emigra⸗ 
tion und der ruſſophileu Partei einerſeits und 
dem neben ſeiner offiziellen Stellung als Ge⸗ 


ſandter auch das Vertrauensamt eines Chefs der 


ruſſiſch⸗panflaviſtiſchen Agitation für Rumänien 
und die Balkanländer bekleidenden Herrn Hitrowo 
andererſeits ſind durch Jakobſons Hände gegan⸗ 
„ welcher auf dieſe Weiſe eine eingehendere 
utniß aller die Wiederherſtellung des ruſſiſchen 


P. Einfluſſes in Bulgarien anſtrebenden geheimen 


Zettelungen und Verhandlungen erlangen mußte, 
als ſie vielleicht ſein damaliger Gönner ſelbſt be⸗ 
ſaß. Gleichwohl ſollten die vertrauten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Hitrowo und ſeinem Famulus nicht 
von Dauer ſein. Der Geſandte beargwöhnte 
Herrn Jakobſon, daß durch denſelben die wenig 


anſtändige Weiſe zur Kenntniß der ruſſiſchen Re⸗ 


erungskreiſe gebracht worden ſei, in welcher er 
ſt die ihm anvertrauten bulgariſchen Unter⸗ 
tzungsgelder zur Deckung der eigenen großen 
Geldbedürfniſſe verwendete. Jakobſon aber hatte 
ſchon vor der Zeit, in welcher Herrn Hitrowo 
offenbar nur aus dem angegebenen Grunde die 
erwaltung des für die bulgariſche Sache be⸗ 
mten Dispofitionsfonds entzogen und an den 
alager Generalinſpektor der Gagarinſchen 


nen gegenüber erklärt, daß er viel 
zu klug ſei, um ſeine ganze Zukunft von der 


| De fichifffahrtsgefellichaft übertragen wurde, 
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Gunſt des die Politik Rußlands auf der Balkan⸗ 


inſel kompromittirenden Herrn Hitrowo abhängig 
zu machen. Jedenfalls hat ſich letzterer ſchon 


5 damals in den Beſitz wenn auch nicht der Ori⸗ 


Fan fo doch der Abſchriften jener Geſandt⸗ 
chafts⸗Akten zu ſetzen — Schon vor der 
offiziellen Abberufung Hitrowo's von ſeinem Bu⸗ 
kareſter . war he vollſtän⸗ 
diger Bruch mit Jakobſon in politiſchen Kreiſen 
Togregeipräch geworden. Doch glaubte man den 
al ae 0 verlautbarten Gerüchten über die voll⸗ 
7 altſtellung Jakobſons ſeitens der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung deshalb keine beſondere Beachtung 


deilegen zu ſollen, weil man glaubte, dieſelben 


ſeien nur verbreitet worden, um das Verſchwin⸗ 
den des erprobten 882 Agenten behufs un⸗ 
auffälliger Fortſetzung ſeiner bisherigen Thätigkeit 


in einem anderen Staate, vermuthlich in Ser⸗ b 
bien, zu motiviren. Bald tauchte er in Sofia 


auf, wo er, ohne gerade Gefangener zu ſein, 


längere Zeit im Zimmerarreſt unter ſtrenger 


Ueberwachung zubrachte. Aus jener Zeit dürfie 


immer, erwirkte Herausgabe ſeiner Dokumente 
ur Geſchichte der ruſſiſchen Geheimpolitit 
ſtammen. 


Afrika. 
Zu den Vorgängen am Kilimandſcharo er⸗ 
ar „B. T. 2 — neuere Mittheilungen 
ugen Wolff: 2 
Sanſibar, 18. Juli. Dem unglücklichen 
des Herrn von Bülow auf Moſchi iſt 
gender Briefwechſel zwiſchen ihm und dem 


fährt 


 englifen Mifionar Baxter in Moſchi vorausge⸗ 
5 we Kilimandſcharo⸗ Station Marangu, 16. 


1892. Herr von Bülow an Dr. Baxter, 


engliſche Miſſion. „Ich theile Ihnen Folgendes 


t, ohne meine eigene Anſicht 


2 geben: 1. 
chen. 2. Man⸗ 


und bekam ſolche von dem Kaiſer von 
ſchland. 3. Mandaras Leute waren in Ber⸗ 
4. Mandara, der nur von Deutſchen und 


bon niemand anders beeinflußt werden konnte, ift 


F: — 
naß 


5. Meli wurde fein Nachfolger. 6. Der 
dumme Melt war ſtets engliſchem und nie⸗ 


en 


deutſchem Einfluß ausgeſetzt. 7. Meli kam dabei ertappt. 


nie nach der deutſchen Station, ſondern ging 
immer nach Taveta. 8. Meli ließ mich durch 
den engliſchen Biſchof fragen, ob er nach Mom⸗ 
baſſa gehen dürfe. 9. Meli hat in Taveta er⸗ 
zählt, er ſei der Deutſchen müde. 10. Meli ſagte, 
daß er den Deutſchen auf ſolche Art nahe kommen 
würde, daß ſie nach der Küſte zurückkehren wür⸗ 
den, wenn ihnen dies möglich wäre. 11. Meli 
hat unſeren Soldaten die Straße verſchloſſen. 
12. Meli befahl, unſere Soldaten zu tödten, ſeine 
Leute tödteten einen derſelben im Angeſicht von 
Melis Dorf. — Wegen obiger Thatſachen bin ich 
hierhergekommen. Wäre dem Meli geſagt wor⸗ 
den, er ſolle nach der deutſchen Station gehen 
und nicht nach Taveta, jo hätte er nicht den Re⸗ 
ſpekt vor dem deutſchen Gouvernement in ſo 
hohem Grade verloren. Die Folgen dieſer ſchlech⸗ 
ten Handlungen Melis können für Ihr Leben und 
Eigenthum und das Ihrer Leute gefährlich wer⸗ 
den. Nachdem ich Ihnen dies geſchrieben, lehne 
ich jede Verantwortung ab. Wenn Sie hierher 
kommen, wird es mich ſehr freuen, Sie zu ſehen. 
Indem ich Ihnen dafür danke, daß Sie unſere 
geflüchteten Soldaten beſchützt haben, bin ich mit 
beiten Grüßen u. f. w. Werner von Bülow. — 
P. S. Eine Kopie dieſes Briefes habe ich auch an 
den Gouverneur geſandt.“ (Obiges Original iſt 
in engliſcher Sprache geſchrieben.) 

Antwort des Miſſionars an Herrn v. Bülow. 
Station Moſchi, 16. Mai 1892. (Was Dr. 
Barier zu den Punkten 110 ſchreibt, laſſe ich 
weg, weil es ganz unwichtig it; der Schluß des 
Briefes lautet): „ad 11. So iel ich nach Erkun⸗ 
digungen, die ich eingezogen, vernommen, ſoll die 
Sache ſo liegen: Der König von Uru lebt in 
Angſt vor den Wakiboſhos, die große Feinde des 
Häuptlings von Uru find, und hat den Wali⸗ 
boſhos den Durchzug durch ſein Land, ſelbſt wenn 
ſie von deutſchen Akaris begleitet ſind, verweigert, 
da er befürchtete, von ihnen getödtet zu werden, 
falls ſich den Wakiboſhos eine Gelegenheit dazu 
böte. Er that dies, ohne ſich mit Meli, dem 
Häuptling der Wadſchaggas zu berathen. Als 
Meli davon hörte, ſandte er ſofort Nachricht an 
den Häuptling von Uru, den Waliboſhos den 
Durchzug zu geſtatten, wenn fie von deutſchen 
Soldaten begleitet ſeien. Der Häuptling von 
Uru war ſofort damit einverſtanden. Wie kann 
man alſo Meli den Vorwurf machen, die Straße 
geſperrt zu haben? ad 12. Ein deutſcher Askari 
auf dem Wege von Marangu nach Moſyi nahm 
einem kleinen Kinde in Kirua einen Sack Kar⸗ 
toffeln weg. Das Kind lief fort und ſchrie um 
Hülfe, worauf der Kriegsſchrei erfolgte. Zwei 
Wakiruas ſtellten die Soldaten zur Rede und er⸗ 
hielten Schüſſe durch den Arm, einer davon ſtarb. 
Hierauf feuerte einer der Wakirua und tödtete 
einen deutſchen Askari, der bereits den Strom, 
das große Waſſer genannt, überſchritten hatte, der 
aber ſoeben auf Wadſchagga-Territorium ange⸗ 
kommen war. Die Astaris kamen zu mir; ich 
ſandte ſie zu Meli und ließ Meli von dem Ge⸗ 
ſchehenen informiren; er ſandte ſofort Boten zum 
Häuptling von Kirua, um Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen und das Gewehr des getödteten Askari zu 
verlangen. Den deutſchen Askaris gab Melt ſo⸗ 
fort eine Ziege und ſie waren bei ihm abſolut 
ſicher aufgehoben und bedurften keines Schutzes 
gegen die Moſchi⸗Leute, bei denen ſie freundlich 
aufgenommen waren. Ich bitte Sie, dem Herrn 
Gouverneur auch eine Kopie meines Briefes an 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. Auguſt. Ein weit über die 
Mauern unſerer Stadt hinaus bekannter Mit⸗ 
bürger, der Hotelbeſitzer Albert Timm, iſt 
geſtern Abend nach längerer Krankheit verſtor⸗ 
ben. Herr Timm gehörte zu den populärſten 
hieſigen Gaſtwirthen und unter den hier durch⸗ 
reiſenden Badegäſten war nicht nur ſein Gaſthaus 
am Bollwerk, ſondern ſeine Perſönlichkeit ſelbſt 
bekannt, von Humor beſeelt, war er ein prächtiger 
Geſellſchafter und ſeine Herzensgüte hat ihm 
zahlreiche Freunde gewonnen, die ihm ſicher ein 
bleibendes Andenken bewahren werden. 

* In dem Haufe Bogislapſtraße 51 fand 
geſtern Abend 11 Uhr ein GGardinenbrand 
ſtatt, welcher, als die Feuerwehr zur Stelle 
erſchien, bereits von den Hausbewohnern ge⸗ 
löſcht war. 


gehülfe Karl Conradt aus dem Geſchäft des 
Kaufmanns Robert Dittmann, Wallſtraße 34/35, 
vermißt. Man nimmt an, daß ihm ein Unfall 
zugeſtoßen iſt. 

* In der Nacht zum 7. d. M. befand ſich 
der Kaufmann Otto Saran in einem Garten⸗ 
Reſtaurant in der Falkenwalderſtraße, woſelbſt 
ihm, als er eingeſchlafen war, ein Portemonnaie 
mit 70 Mark Inhalt, eine ſilberne Remontoiruhr 
mit Kette, ſowie ein Zigarren⸗Etui geſtohlen 
wurde. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

* Wegen Diebſtahls in ſechs Fällen, Unter⸗ 
ſchlagung und Betrugs in je einem Falle wurde 
heute von der Ferien⸗Strafkammer hieſigen Land⸗ 
gerichts der Kaufmann Jacques René Iven 
aus Paris zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 
verurtheilt. Iven war im Geſchaft des Herrn 
Eugen Rüdenburg hier angeſtellt, wo er einige 
dort Augeſtellte fortgeſetzt beſtohlen hatte. 1891 
hatte er aus dem ed einen Spazierſtock 
dem 


2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
auf Zuläffigfeit von Polizei⸗Aufſicht erkannt. D. 
hatte einem Schmiedgeſellen, der bei ihm im 
Barbierladen war, ein Portemonnaie mit 
11 Mark Inhalt geſtohlen. 

Weiter hatte ſich der Fleiſchergeſelle Karl 
Kowalke aus Stolp wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. K. wurde ſ. Z. aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht, von wo er in der Nacht zum 3. April 
ausrückte und Kleidungsſtücke ſowie baares Geld, 
einem Kranken gehörig, mitnahm. Wegen einer 
andern Sache war Angeklagter im Juli d. J. zu 
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Heute traf ihn 
unter Wegfall der letzthin gegen ihn erkannten 
Strafe eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren 
und 5 Jahre Ehrverluſt. Ebenfalls wurde auf 
Zuläſſigteit von Polizeiaufſicht erkannt. 

Der Arbeiter Richard Jaskowsky von 
hier ſtahl im Mai d. J. aus einem Boot am 
Bollwerk einen Sack mit Kartoffeln. Als er 
fpäter auf einem Kahn am grünen Graben damit 
beſchäftigt war, ein Tau abzufchueiden, wurde er 
Heute hatte ſich J. vor der 


* Seit dem 2. d. M. wird der Handlungs⸗⸗ 


Auch wurde 
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Nakel, 8. Auguſt. In dem nahe gelegenen 
Dorfe Trzeciewnica brannten in Folge von Flug⸗ 
feuer 17 Wirthſchafts⸗ und 5 Wohngebäude 
nieder. Erſtere waren mit Ernteerzeugniſſen 
reichlich gefüllt. Der Schaden iſt bedeutend. 


Ferien⸗⸗ kammer wegen dieſes Vergehens zu 
verantworten. Es traf ihn wegen vollendeten 
und verſuchten Diebſtahls in je einem Falle eine 
Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten und 2 
Jahre Ehrverluſt. 

* Am geſtrigen Tage beging der Miſſions⸗ 
Verein für Afrika in der Jakobikirche ein 
Miſſionsfeſt. Herr Paſtor Fürer hielt 
dabei die Liturgie. Nach einem Choral⸗Geſang 
beſtieg Herr Paſtor Zietlow⸗Tonnin die 
Kanzel und hielt die Feſtpredigt über das Wort 
Luc 8, 37-39. Paſtor Meinhof ⸗Zizow er⸗ 
ſtattete den Bericht unter Zugrundelegung der 
Bibelſtelle Luc. 16, 9. Im Garten von Bethanien 
fanden ſich fpäter die Miſſionsfreunde zahlreich 
zu einer Nachfeier ein. Hier nahm zunächſt 
Herr Paſtor Brandt das Wort, um, an⸗ 
knüpfend an Röm. 1, 14, den Verſammelten das 
Miſſionsleben anſchaulich zu ſchildern. In einer 
trefflichen Anſprache verſtand Herr Paſtor Me in⸗ 
hof⸗Bethanien die Anweſenden für die Sache 
der Miſſion zu begeiſtern. Sodann ſprach Herr 
Paſtor Fürer. Derſelbe entwarf ein kurzes 
Bild des Vaters der inneren Miſſion, Dr. J. H. 
Wichern, der bekanntlich das Rauhe Haus in 

orn bei Hamburg begründet hat. Gebet nnd 
egen ſchloß die Feier. 
Dem Zugführer Keſſel in Pafewalt 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


den ſein. 

London, 8. Auguſt. Laut Depeſche aus 
Newyork iſt das gelbe Fieber in Braſilien noch 
nicht erloſchen. Auf dem Barkſchiff „Neptun“, 
welches von Rio de Janeiro dort anlangte, ſind 
der Kapitän und drei Mann am gelben Fieber 
geſtorben. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 9. Auguſt. Wetter: Leicht be⸗ 
wölkt. Temperatur -+ 20° Reaumur. Baro⸗ 
meter 761 Millimeter. — Wind: S. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 175—187 bez., per Auguſt —.—, 
per September⸗Oktober 171,00 B. n. G. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 140,00 152,00 bez., per Auguft 
156,00 G., 155.00 B., per September-Oftober 
154,00 153,00 bez., per Oktober ⸗ November 
151.50 G. 

er per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 152 bis 158 bez. 


— Bei den Miniſtern des Innern und der 
Juſtiz iſt in Anregung gebracht worden, zur Er⸗ Gerſte ohne Handel. 
leichterung des Geſchäfts ganges und Winterrübſen matt, per 1000 Kilogramm 
Verminderung des Schreibwerks bei lolo und kurze Lieferung 190 —207 bez. 


Winterraps matt, per 1000 Kilogramm 
loko und kurze Lieferung 190 —211 bez. 

Rüböl seit, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß 49,00 B., per September⸗Oktober 
49,00 B. 


Spiritus geſchäftslos, per 100 Liter a 
100 Prozent loko 70er 36,00 B., per Auguſt 
70er 33,50 nom, per Auguſt⸗ September 70er 
33,50 nom., ver September - Oktober 70er 
34,00 nom., per April⸗Mai 1893 70er 34,00 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 5 
Regulirungspreiſe: Weizen —.—, Roggen 
156,00, 70er Spiritus 33,50, Rüböl —.—. 


den Standesämtern ſtatt der Gedurts⸗ 
regiſter⸗Auszüge, welche in Erſatz⸗Augelegenheiten 
z. B. für den freiwilligen Eintritt in das Heer, 
in das Kadetten-Korps, in eine Unteroffizierſchule 
oder für dergleichen militäriſche Zwecke auf An⸗ 
trag des Betheiligten gebührenfrei auszuſtellen 
ſind, vereinfachte Beſcheinigungen über ſtandes⸗ 
amtlich regiſtrirte Geburtsfälle einzuführen. Nach 
näherer Erwägung haben die beiden Miniſter im 
Einverſtändniß mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Juſtizamts und dem Kriegsminiſter beſchloſſen, 
jener Anregung Felge zu geben und die Standes⸗ 
beamten zu ermächtigen, in den vorerwähnten 
Fällen ein ſolches Formular in Anwendung zu 
bringen. 

— Die preußiſchen Miniſter des Innern und 
des Handels haben den Provinzialbehörden ſoeben 
eine gemeinſame Anweiſung über das Verfahren 
bei Berichtigung von Quittungskarten 
für die Invaliditäts⸗ und Alterg- 
Verſicherung zugehen laſſen. Danach hat, 
wenn in einer Quittungskarte zu wenig Marken 
eingeklebt ſind, die untere Verwaltungsbehörde 
dem verpflichteten Arbeitgeber das nachträgliche 
Einkleben der fehlenden Marken aufzugeben und, 
falls dieſe Anordnung innerhalb der geſetzten Friſt 
nicht erfüllt iſt, die fehlenden Marken unter Ein⸗ 
ziehung des verauslagten Betrages ſelbſt einzu⸗ 
kleben. Ergiebt ſich dagegen, daß zu viel Marken 
beigebracht ſind, ſo hat die untere Verwaltungs⸗ 
behörde die überſchießenden Marken zu vernichten 
und der zuſtändigen Verſicherungsanſtalt hiervon 
mit dem Erſuchen Anzeige zu machen, den Werth 
der vernichteten Marken dem Antragſteller oder, 
ſofern die Vernichtung von Amtswegen oder auf 
Antrag der Verſicherungsanſtalt erfolgt, dem In⸗ 
haber der Quittungskarte zugehen zu laſſen. 
Dagegen hat die untere Verwaltungsbehörde ein 
Berichtigungsverfahren wegen angeblicher Ver⸗ 
wendung von Marken einer zu hohen Lohnklaſſe 
nur dann einzuleiten, wenn glaubhaft dargethan 
wird, daß Arbeitgeber und Verſicherter ſich nicht 
ausdrücklich oder ſtillſchweigend über eine Ver⸗ 
ſicherung in der 8 höheren Lohnklaſſe 
geeinigt hatten. Bei Verwendung einer zu nie⸗ 
drigen Lohnklaſſe hat die Verwaltungsbehörde 
nach Beibringung der richtigen Marken ſeitens 
des verpflichteten Arbeitgebers die unrichtigen 
Marken zu vernichten und die Erſtattung ihres 
Werthes durch die Verſicherungsanſtalt herbeizu⸗ 
führen. Im Uebrigen behält es ſein Bewenden 
bei der den unteren Verwaltungsbehörden einge⸗ 
räumten Befugniß, in den ihnen Weiche erſchei⸗ 
nenden Fällen an Stelle der Vernichtung der 
Marken die Quittungskarte ſelbſt einzuziehen und 
durch eine andere zu erſetzen. Bei der Ueber⸗ 
tragung des Juhalts der alten Karte in die 
neue ſind nur die gültigen Eintragungen zu be⸗ 
rückſichtigen. i 
Paris, 8. Auguſt, Nachmittags. 
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diegene hiſtoriſche Bildung zu erwerben. [157] Jas Parisen. a 


Credit Lyomals ...ouecscrcas 
Gan pour le Fr. ot !’Etrang..... 


die Anleitung für Majolika⸗Malerei von | — alan 605 Be 
Bouffier mit 25 Jlluſtrati nen, kleines Hand, 1 4 vs ll 9 
buch für Liebhaberkünſte von Bouffier, mit Tabaes Ottomm. 389,00 | 888,00 
30 Illuſtrationen erſchienen. Beide Hefte find | 2% Cous. Aug.. 97% | 97% 
überaus klar geſchrieben und geben Anleitungen, Wechſel auf deutiche Plätze 3 Mi] 122,75 122% 
welche höchſt praktiſch und jedem verſtändlich Wechſel anf London kurz 25,16½ 25,16 
find. Wir können dieſelben warm empfehlen. Chegue auf Londn 25,18 25,17½ 
148—149] | Fest. Amſterdaa e... 205,75 | 205,68 
8 an „— Due i 8255 250 
BD, 432, ‚ 
SF N er icht I | Comptoir d’Eecompte neue . . . 512,00 er 
Vermiſchte Nachrichten. Aobinzen⸗Aktien 88,7 88,80 
— Die Kataſtrophe auf dem Genfer See bei Poriugleten. 797 7 9 4 4 7 7 23,50 | 28,48 
Ouchy wird auch zu einem großen Zivilprozeß 3% Rufen 7870 [ 78.55 
führen. Die ante ict des d Naſſen . are 
thur, bei der die Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft des 5 
15 Léman“ ihre Schiffe verſichert hatte, weis Bremen, 8. Auguſt. ee 
gert ſich, den durch die Keſſel⸗Exploſion auf dem Bericht.) Raffinivtes Petroleum. (Of izielle 
„Mont Blanc” angerichteten Schaden, der auf Notirung der i 8 Petroleum Börſe.) 
200,090 Beamte. ape wird, zu erſetzen, da 75 ee oko 5,95 B. Baum» 
Direktor der Dampfergeſellſchaft noch in Haft 05 
und feine Schuldloſigkeit nicht erwieſen iſt. Dis Wien, 8. Auguſt. Getreidemarkt. 


„Bulletin finaneier suisse“ giebt über die Lage Weizen per Herbſt 7,76 G., 7,79 B., per Frühe 
der Geſellſchaft folgende Notizen: Das Kapital jahr 8,11 G., 8,14 8 Roggen per Herbſt 
der „Compagnie generale de navigation sur 6,78 ©, 6,81 B. — Mais per Auguſt —, 
le lac Leman“ beträgt 3 Millionen Frauks, G., —,— B., per Mai⸗Juni 1893 5,44 G., 5,47 
6000 Aktien zu 500 Franks. Es ſind keine B. — Hafer per 1 5,86 G., 5,89 B. 
Schulden vorhanden, ſondern im Gegentheil Amſterdam, 8. Au 

900,000 Franks Ueberſchuß und Reſervefonds, good ordinary 55,25. 
ferner ein Verſicherungsfonds von 238,000 Franks; Amſterdam, 8. Auguſt, 
die Flotille der Geſellſchaft beſteht aus 18 Dampf⸗Dancaziun 57,50. Nachmitta 
ſchiffen, die aus beſonderen Gründen auf nur Amſterdam, 8. Auguſt, a 2 . 
1½ Millionen Franks inventariſirt find, deren Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
wirklicher Werth jedoch bei Weitem höher iſt. und., per November 191,00, per März 198,00, 


Das Feuer ſoll durch Bettler angelegt wor⸗ 


guſt Java⸗Kaffee 
Nachmittags. 


146,00. Rüböl 
per Mai 25,25. 

Antwerpen, 8. Auguſt. 
markt. Weizen behauptet. Roggen 
— — geſchäftslos. Hafer ſchwach. Gerſte 
ruhig. 

Antmerpen, 8. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. . Schluß, 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß lolo 13¾ bez. 
u. B., per Auguſt 13%, B., per September 
13 / B., per September⸗Oezember 13¼ B. Feſt. 

Paris, 8. Auguſt, Nachmittags Nor- 
zucker (Schlußbericht) beh., 85%, loko 36,25 
bis 36,50. Weißer Zuckenßbeh., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Auguſt 37,25, ver Septem⸗ 
ber 37,25, ver Ottober⸗Januar 36,37 ½, per 
Januar⸗April 37,00. 

ndbon, 8. Auguſt. 86% Javazucker 
lolo 15,12, ſtetig. — . 
le 13,00, ruhig. Centrifugal Cuba —. 

London, Auguſt. An der Küste 5 
Weizer labuagen angeboten. — Wetter: Schön. 

London, 8. Auguſt. Chili- Kupfer 
44,62, ver 3 Mont 45,12. 

London, 3. Auguit. 
betrugen in der Woche vom 
Engliſcher Weizen 3326, fremder 36,571, 
engliſche Gerſte 483, fremde 4313, eng⸗ 
liſche Malzgerſte 20,448, fremde 180, engli⸗ 
ſcher Hafer 470, fremder 52,012 Quarters, 
engliſches Mehl 15,437, fremdes 74,746 Sack 
und — Faß. 

Glasgow, 8. Auguſt, Nachmittags. Mo b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wor 


rauts 41 Sh. 9½ d. 
Die Verſchiffun⸗ 


Getreide⸗ 


Die Gelreidezufuhren 
30. Juli bis 5. Auguſt : 


Glasgow, 8. Auguſt. 
gen betrugen in der vorigen Woche 7005 Tons 
gegen 7030 Tons in derſelben Woche des vo⸗ 
rigen Jahres. 

Newnort, 8 Auguſt, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfaugskourſe! Pipe line ceriift⸗ 
cates per September 53,00. Weizen der De 
zember 88,50. 

Mewpork, 8. Auguſt. Wechſel auf Youdea 
4.86%. — Petroleum in Newpork 6.00, 
ia Philadelphia 5.95, „rohes (Marke Parker 
5,40. Pipe line certif per September — D. 
53½ C. Mehl 3 D. 154 Rotder Win 
ter⸗ Weizen loko — D. 85% C. Rotber 
Weizen per Auguſt — D. 84 / C. per Sep⸗ 
tember — D. 85¼ C., per Dezember — D. 
89½ C. Wetreidefracht 3. Mais 
61. Zucker 20% Schmalz lo 8,47. 
Kafiee Rio Nr. 7 13,75. Kaffee per Sep⸗ 
tember ord. io Nr. 7 12,65. Kaſſee per 
November Oro, dio Nr. 7 12,70. Weizen (An⸗ 
fange Fours; er Dezember 88,50. 

1 Newyork, 8. Auguſt. Beſtand an Weizen 
Pan Buſhels, do. an Mais 6,887,000 
uſhels. 


Woll⸗ Berichte. 

Antwerpen, 8. Auguſt, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle La Plata⸗Zug, Type B., per Sep⸗ 
tember 4,67½, per Dezember 4,72½ Käufer. 


Telegraphiſehe Depeſehen. 
Potsdam, 9. Auguſt. Se. Majeſtät der 


Kaiſer iſt heute früh 8 uhr 10 Minuten auf 


der Matroſenſtation hier eingetroffen und wurde 
daſelbſt von Jbrer Majeſtät der Kaiſerin begrüßt‘ 
Beide Majeſtäten begaben ſich alsbald gemeinſam 
ins Marmorpalais. 


Wien, 3. Auguſt. Die amtliche „Wien er 
Zeitung“ veröffentlicht zwei Handſchreiben des 
Kaiſers, durch welche der Miniſter Freiherr von 
Prazak auf ſein Anſuchen unter Anerkennung ſei⸗ 
ner vieljährigen mit Pflichttreue und Hingebung 
geleiſteten Dienſte von ſeinem Amte enthoben und 
als Mitglied auf Lebensdauer in das Herrenhaus 
berufen wird. 


Linz. 8. Auguſt. Der dritte allgemeine 
öſterreichiſche Katholifenfag wurde heute Abend 
eröffnet. Derſelbe iſt von über 2000 Perſonen 
beſucht. Unter den Anweſenden befinden ſich der 
Nnntius Galimberti, mehrere Kirchenfürſten, der 


Statthalter Frhr. v. Puthon, mehrere Landtags⸗ 


abgeordnete, die deutſchen Reichstagsabgeordueten 
Dr. Orterer, Dreesbach und Dr. Porſch, ſowie 
Delegirte öſterreichiſcher und deutſcher Studenten⸗ 
verbindungen. Zum Präſidenten wurde Graf 
Sylva Tarucca gewählt. Der Nuntius Galtm, 
berti ertheilte den päpſtlichen Segen. 


Paris, 8. Auguſt. Nach einer Meldung 
aus Roubaix hat anläßlich des geſtrigen Wahl: 
ſieges eine ſozialiſtiſche Kundgebung ſtattgefunden, 
an der ſich der Maire und ein Beigeordneter, 
die beide Sozialiſten find, betheiligten. Die 
Polizei ſchritt ein, nahm eine rothe Fahne weg 
und verhaftete zwei Perſonen. 

Paris, 9. Auguſt. Die Morgenblätter be⸗ 
ſtätigen das Vorkommen von Dynamitdiebſtahlen 
in den Departements Saöne-et-Loire und Nord. 

Genna, 9. Auguſt. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Brin, theilte dem Sindaco von 
Genua mit, daß der König und die Königin am 
7. oder 8. September ſich nach Genua zu be⸗ 
geben gedenken, ſowie, daß kaß ſämmtliche Mächte 
die Einladung Italiens angenommen haben, an⸗ 
läßlich der Kolumbusfeier Kriegsſchiffe nach 
Genua zu entſenden. Der Miniſter beglück⸗ 
wünſchte gleichzeitig den Sindaco dazu, daß 
Genua der Schauplatz dieſer Feier ſei. 

Florenz, 9. Auguſt. Zu dem Morde des 
Biſchofs Frederiei aus Foligno wird noch be⸗ 
kaunt, daß derſelbe fünf Hammerſchläge ins Ge⸗ 
ſicht bekommen hat. Der Mord fand zwiſchen 
Aſſiſt und Foligno ſtatt. Der Leichnam wur de 
nach dem bischöflichen Palaſt in Foligno gebracht. 

Madrid, 9. Auguſt. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung hat beſchloſſen, Anſaug September drei 
Panzerſchiffe, einen Kreuzer und ein Kan onen⸗ 
boot zur Kolumbus⸗Jeier nach Genua zu ſenden. 

Newyork, 8. Auguſt. Aus Duquesue 
(Pennſylvanien) wird gemeldet, die ausſtändigen 
Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Die Geſellſchaft der Carnegie'ſchen Werke ſei ſo⸗ 
mit ſiegreich aus dem Streik hervorgegangen. 


